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Ziel des Teilprojektes
ist die Nachzucht autochthoner Soonwald-Eichen 
der staunassen, bzw. bodenfeuchten Standorte.

Technik:
Um die genetische Information der letzten ur-
sprünglichen Soonwaldeichen zu erhalten, wurden 
Pfropfreiser von vorausgewählten möglichst 
vitalen, alten Exemplaren geworben. Diese Reiser 
wurden auf Unterlagenpflanzen (Ankauf aus 
Baumschulen) gepropft. Die Technik der 
Pfropfung von Eichen insgesamt sowie ins-
besondere die von sehr alten Exemplaren ist 
bekanntermaßen äußerst schwierig und per se von 
geringem Erfolg gekrönt. Daher wurde diese 
Maßnahmen sowohl an 2 verschiedenen Terminen 
(Im Mai als Winter,-Frühjahrespfropfung und im 
August als Sommerpfropfung) als auch –neben der 
FAWF- durch die Humboldt Universität Berlin, 
die große Erfahrung und befriedigende Anwuchs-
prozente bei der Sommerveredlung von Eichen 
nachzuweisen hat, über Werkvertrag durchge-
führt. Nach erfolgreicher Veredlung werden die
Pfropflinge auf einer Samenplantage im Weit-
verband ausgepflanzt, wo sie breite Kronen 
ausbilden und fruktifizieren können. 
Somit werden Abkömmlinge ehemals isoliert 
stehender Eichen zu größeren Blüheinheiten 
zusammengeführt und die genetische Varianz 
erhöht.
Reiser aus Baumkronen fruktifizieren zudem 
erheblich früher als aus generativer Vermehrung 
hervorgegangene Pflanzen. Somit kann schon nach 
wenigen Jahren mit Saatgutproduktion gerechnet 
werden. Mit daraus nachgezogenen Pflanzen 
sollen die entsprechenden Feuchtstandorte dann 
wieder neu bestockt und stabile Bestände 
begründet werden.  

Problematik:
Veränderung der ursprünglichen Feuchtewälder des Soonwaldes durch menschliche Eingriffe: 
Holzraubbau, Wiederaufforstung mit oft Standortsfremden Baumarten oder gebietsfremden Eichen 
mit Devitalisierungs- und Absterbefolgen, Isolierung letzter ursprünglicher Eichen-Restbestände 
ohne Verjüngungsfortschritt

Typischer bodennasser Feuchtstandort im Soonwald

mit ca. 300j. vitaler Eiche



Hauptvorkommensbereiche:
• Größeres Alteichenvorkommen im Forstrevier Schanzerkopf, Abt. 143a,

530m NN im Winter- und Sommeraspekt

Grobe Lageskizze

N



• Größeres Alteichenvorkommen im Forstrevier Alteburg, Abt. 210c, NSG        
„Eschen“, 480m NN im Winter- und Sommeraspekt

Grobe Lageskizze

N



Luftbild des NSG „Eschen“
mit typischer Einzelverteilung der Alteichen im Feuchtgebiet



Die zur Abpfropfung aufgesuchten Alteichenvorkommen im Überblick



Devitalisierungs-, bzw. Absterbeerscheinungen in den letzten Alteichenrestbeständen

Abgestorbene Eiche

Eingeklemmte, kümmernde Eiche

in Fichtenbestand

Absterbende Krone
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Winter,-Frühjahrespfropfung
Im April wurden Versuchsweise –nicht zuletzt auch, um Schnitttechniken zu 
trainieren- von 11 ausgewählten und noch nicht ausgetriebenen Eichen Reiser 
geschnitten, um diese auf im beheizten Gewächshaus der Forschungsanstalt bereits 
vorgetriebene Unterlagenpflanzen zu propfen. In der Literatur wird dieser
Zeitpunkt der Pfropfung als wenig aussichtsreich beschrieben. Es werden in 
verschiedenen Quellen Ausfallwerte von 99% genannt, die dann tatsächlich auch 
im Gewächshaus zu beklagen waren. Von 60 Pfropflingen überlebte nur ein 
Exemplar der Stieleiche Nummer 2. 

Nicht angewachsene

Pfropfreiser



Pfropfreiserwerbung für Sommerpfropfung (2.8.-4.8.2010)
Die optimalen Schnittstellen für Pfropfreiser waren individuell von Baum zu Baum
verschieden: Oftmals wurden längere, vitale, schon verholzte Neutriebe im mittleren
Kronenbereich gefunden; z.T. (v.a. bei den Mehltaubefallenen Eichen) waren nur
Zweige des obersten Kronenbereiches verwertbar, mitunter genügte bereits die Qualität
von Reisern in Reichhöhe bei stark abgewölbten Baumkronen

Schnitt von Reisern mittels Teleskopsäge

Aufstieg in Baumkronen mittels Seilklettertechnik

Aufschuss des Vorseiles

Aufstieg am Seil

Aufstieg mittels Leiter

Abstieg von der Leiter

und gesichertes Weitersteigen

in der Eichenkrone



Auswahl der geeigneten Pfropfreiser, Schnitt, Etikettierung, Befeuchtung und 
Transport zur Forschungsanstalt (bzw. Humboldt-Universität Berlin, 
Landwirtschaftlich-Gärtnerische Fakultät, Fachgebiet Urbane Ökophysiologie 
der Pflanzen, AG Vermehrungstechnologie/Baumschulwesen
Lentzeallee 75, 14195 Berlin). Es wurden für FAWF sowie HU Berlin von 
jeweils 29 (27) verschiedenen Eichen Pfropfreiser geworben.
Die Bäume wurden fotografiert, BHD und Höhe gemessen, Lageskizzen erstellt.



Einlagerung der Reiser im Kühlhaus der FAWF  bei +4°C und hoher Luftfeuchte

Rückschnitt der Reiser vor Pfropfung und Protokollierung



Pfropfung: Je nach Durchmesser von Reis und Unterlage wurde die Pfropfmethode
bestimmt. Zumeist wurde hinter die Rinde geplattet.

Es wurden 257 Pfropfungen von 30 Mutterbäumen durchgeführt





Parallel zur Pfropfung wurde auch die Methode der Stecklingsvermehrung durch-
geführt. Nach Tauchen der Schnittstellen in eine Bewurzelungslösung (IBS) wurden
die Stecklinge in Substrattrays gesteckt und etikettiert.

Es wurden 562 Stecklinge von 29 Mutterbäumen gesetzt



Pfropflinge und Steckreiser wurden in ein Kleingewächshaus mit
Beneblungsanlage (hält konstant 99% Luftfeuchtigkeit) platziert.

Austreibender Pfropfreis







Fernsehbeitrag, 24.08.2010



Anhang

• Mutterbaumaufnahmebögen

• Arbeitsauftrag Baumsteigen

• Genehmigung Pfropfreiserschnitt 

Naturdenkmal

• Werkvertrag mit HU Berlin

• Schaubilder Pfropfmethoden 


